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Erſtes Hauptſtück .

De Cinleitung der Urfunde handelt in fünf Sägen

1 ) von der Verſchiedenheit , 2 ) von dem Zuſammen⸗
hang beider proteſtantiſchen Kirchen , 3 ) von deren

Annäherung durch Vereinigungsverſuche , 4 ) von dem

vorzüglichern Einigungsmittel , 5 ) von der Vereini⸗

gungsgeſchichte im Großherzogthum Baden .

I ,

Von der Verſchiedenheit beider Kirchen .

Zwiſchen der Lehre von Luther und Zwingli wur⸗

de der Unterſchied erſt ſpäter geſchärft , urſprünglich

galt er wenig . Unſere Glaubenshelden waren ja beide

von Einem evangeliſchen Geiſte beſeelt , beide gegen

dieſelben Widerſacher innigſt verbüͤndet , und dabey ſo

kühn als glücklich im gefahrvollen Kampf . — Nur über

die Art , den Sieg zu nützen , war ihre Meinung

frühzeitig getheilt , und aus dieſer Verſchiedenheit fuhr
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jener flammende Streit auf , der zunächſt ihre gabie

reichen Anhänger in ſeine Wirbel riß , ſodann aber

unter den gebildetſten Völkern Jahrhunderte lang fort⸗

gebrannt hat , und noch jetzt nicht gänzlich erloſchen iſt .

Sie ſelbſt , die Urheber dieſes verderblichen Zwieſpaltes

vergaßen allerdings nur zu bald ihre würdige Haltung ,

beſonders da ſie anfiengen , gleichzeitig und ſo betäu⸗

bend zu eifern , daß keiner den andern aushören konnte

und jeder nur Blößen gab , während er ſeine Behaup⸗

tung zu retten , oder den Gegner zu ſchlagen meinte .

> Aber vergeffen nur wir niht ,« erinnert Calvin *) ,
» der Gnaden und Wohlthaten , welche ihnen Gott

verliehen hatte , und die er uns durch ihre Hände zu⸗
kommen ließ . Sind wir anders eingedenk deſſen , was
man ihnen zu danken hat , ſo werden wir anſtatt zu
tadeln , Jenes und noh Größeres leicht verzeihen .
Sehen wir endlich , daß ſie durch Reinheit ihres Lebens

ausgezeichnet waren , ſo kann man nur mit der größ⸗
ten Beſcheidenheit und Ehrfurcht von ihnen denken
und ſprechen . «

Ganz in demſelben Sinne läft fih auh die Baz
diſche Unionsacte vernehmen . Und mögen immerhin
Proſelyten auf ihr früheres Wiſſen und Glauben
verächtlich zurückſehen , und mag es auch ſeyn , daß jede
beſondere Kirche durch barſches Verwerfen des Vori⸗
gen den Stoß zu ihrer Bewegung oder den Stoff für

) Calbin . opusc . Genev . 1552 . p. 145 .
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ihre Geſchichte empfieng , — hier verhält es ſich an⸗
ders ! das Beſtehende ehrend , preist die Urkunde
unſere frommen Vorfahren als gleich hochherzige und
gleich begeiſterte Männer , ohne jedoch die Streitig⸗
keiten derſelben miskennen oder verſchleiern zu wollen ,
hebt ſie ſogleich eine Hauptlehre * ) hervor , als den
Stein des gegenſeitigen Anſtoßes . Durch dieſe bare

Anerkennung des Für und des Wider bezeichnet unſere
Urkunde ſchon an ihrer Schwelle den Geiſt , welcher
jeden Theil ihres Gebäudes durchdrungen und geſtaltet
hat . Dieſer beſteht im Weſentlichen darin , alles in
beiden Kirchen Vorhandene , mit Ausſchluß des Trennen⸗

den , dankbar und hülflich beizubehalten , die Vereini⸗

gung aber blos auf geſchichtlichem Boden zu ſuchen ,
und ſie im edlern Sinne der Stifter des Zwieſpaltes
ſelbſt zu vollbringen . Das wenige Neue , was die
Urkunde aufnahm , ſoll daher keine Neuerung , ſondern
blos Wiederherſtellung ſeyn ; keine Revolution , wie

Uebelgeſinnte nachhämeln könnten , ſondern , wie ſich
deutlich ergeben wird , eine Integration der Reforma⸗
tion .

) Hauptlehre iſt die vom heil . Mahle doch gewiß , ſo⸗
wohl wegen der vielbegehrten Kraft , als wegen der
oft wiederholten Vollziehung deſſelben , und wegen des
großen Einfluſſes , den dieſe , aus manchen andern
Dogmen hervorgegangene , Lehre auf die Trennung
der Proteſtanten hartnäckig geäußert hat , und ſelbſt
auf die Unirten beharrlich ausüben muß .

1 *
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Ehſt⸗

auch nur Ein Menſch oder ein

Theil der Menſchheit in der Ab⸗

ſicht erſchaffen , verdammt zu

werden , ſo würde Gott nicht

blos des Guten und des Lebens ,

ſondern auch der Sünde und des

Todes Urheber ſeyn , ja er müß⸗

te die Sünde befördern . Eben

ſo würde Adam durch ſeinen

Fall den Willen Gottes voll⸗

bracht , und durch Sünde ſeine

Beſtimmung erreicht haben . Al⸗

lein Gott iſt nicht Urheber der

Sünde und der Verdammniß ,

da er ſagt , ich habe keinen Ge⸗

fallen am Tode des Gottloſen ,

und da er überhaupt die Sün⸗

de mit ihren Folgen aufheben
will . Auch wird der Menſch

nicht durch Gott , ſondern durch

den Satan zum Böſen getrie⸗

ben , denn wer aus Gott gebo⸗

ren iſt , der ſündiget nicht mehr.

Der ewige Vater iſt aber allen

ſeinen Kindern gleich nahe ;

langmüthig , barmherzig und von

großer Gnade wartet er auf die

Beſſerung des Sünders , und

weit entfernt , die Schafe in den

gierigen Rachen des Wolfes zu

ſtoßen , überläßt er der Freiheit

des Menſchen , die Gnade durch

Glauben zu gewinnen , oder durch

Unglauben zu verlieren . — Dar⸗

ſo mußte auch der Sündenfall ,
da er kam , nur deßhalb kom⸗

men, weil ihn Gott vorhergeſe⸗
hen oder gewollt hatte ; die er⸗

ſten Eltern wurden geſchaffen ,
damit ſie ſündigen und fallen

ſollten . Gottes Wille iſt zu⸗

gleich das einzige Geſetz des Gu⸗

ten, denn nicht darum , weil et⸗

was gut i ſt , will er es, ſondern

darum , weil er es wollte , wird

es erſt gut . Von dieſem Wol⸗

len kann ſeine wahre Natur

ſehr verſchieden ſeyn , wie ſie
aber auch beſchaffen wäre , im⸗

mer iſt Alles wohl gethan , was

er thut , ſelbſt wenn er einen

Menſchen verdammt , denn er

gebietet nicht ſich , ſondern uns ,
und in ſeiner erhabenen freien
Natur ändert menſchliches Wohl
oder Wehe nichts . Auch das

Böſe iſt nur , weil er es wollte ,
und die Verworfenen ſind eben

deßhalb vorhanden , damit ſein

unerforſchlicher Rathſchluß : —

es ſoll Verdammte geben , —

wirklich vollzogen werde . Eben

ſo ſind diejenigen , welche er
von der Gemeinſchaft des Heiles
ausgeſchloſſen hat , nicht um der

böſen Werke willen , die ſie thun
würden oder gethan haben , ſon⸗
dern blos nach ſeinem Gefallen
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über hat er fih in feinem Wort [ausgeſchloſſen ; und wem er ein⸗ Sati

ſo vollkommen geoffenbart , daß mal Gnade ſchenkte , der Eann nifeif

wer auf diefes fieht , gleihfam ] fie unmöglih verlieren ; aber er mige

in die Tiefe des göttlichen Her⸗( hat auch nicht Alle , ſondern wê,G
| zens blit und das Geheimnif | nur Einige zur ewigen Sez inGin|

feines Willens vernimmt ; nadh | ligfeit , die andern hingegen zur fho
dieſem geoffenbarten Willen hat ewigen Verdammniß erſchaffen . lchve

| er aber nicht ſchon gerichtet, , Gottes Wort offenbart den fuè
| ſondern er wird einſt den Kreis höchſten Willen nur zum Theil , yit
| des Erdbodens richten laſſen ; denn es ſagt blos , was man ui

| | und wie er fih mittheilt , foj thun múffe , um felig zu wérden , fu
a muß er ſeyn , denn er kann un⸗ aber es ſagt nicht , wen Gott tk

| möglich als einfaches Weſen zur Seligkeit auser ' ehen habe. iti

3
daſſelbe wollen , und daffelbe auch | 3war: wird das Evangelium am

E nicht wollen . auch den Verſtoßenen verkündet , ug
f] aber dieſen nicht , damit ihre wng

i Herzen dadurch bekehrt , ſondern nift
al damit ſie verhärtet werden . ih

Denn was Gott beſchloſſen hat , finm
i muß ſo nothwendig geſchehen , tig.
e daß die Schöpfung als das Werk ahei

ſeiner Hände dem höchſten Wil—⸗ fiat

i
r len nur dienen , aber unmöglich

| ihm widerſprechen kann. Bel
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menſchliche Natur mit der gött⸗ und menſchlichen Naturen in ME
tihen fo vereinigt , daf jede die: | Jefus Chriftus ift eine wahre mnd
fer Naturen die Gemeinſchaft Gemeinſchaft beider Naturen , D
der andern hat , ohne daf -eine| wenn man fie auf die Perfon fog,
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In dieſem größten aller Geheim⸗
niſſe iſt alſo Endliches und Un⸗

endliches , Ewiges und Erſchaffe⸗
nes , Göttliches und Menſchliches
in Einer Perſon und zu gemein⸗
ſchaftlichem Wirken unzertrenn⸗
lich verbunden . Und da in Chri⸗
ſtus die ganze Fülle der Gott⸗

heit leibhaftig wohnet , ſo hat

auch ſeine Menſchkeit die volle

Kraft Gottes empfangen ; was

daher Chriſtus als Gott thut ,
iſt zugleich Werk von Chriſtus
dem Menſchen , demnach hat
auch einſt ſeine Menſchheit zu
den Wundern weſentlich mitge⸗
wirkt ; und wo er noch jetzt
iſt , da iſt er ganz , d. h. nach
ſeinen beiden Naturen gegenwär⸗

tig . Seine Gegenwart findet
aber jederzeit und allenthalben

ſtatt , denn er verheißt , bei uns

zu ſeyn alle Tage bis an der
Welt Ende . Hiedurch wird je⸗
doh ſeine Menſchheit , obwohl
auch dieß unbegreiflich iſt , nicht

ausgedehnt , denn er ſitzt verklärt

zur Rechten Gottes , Gottes

Hand hat aber weder irdiſches

Maas , noch körperlichen um⸗

fang .

turen ſelbſt , ſo beſteht die Sache
blos im Ausdruck , welcher die
perſönliche Gemeinſchaft beider
nicht mit der Natur dieſer Na⸗
turen verwechſeln ſollte ; denn

eigentlich ſind ſie ja blos in
Einer Perſon beiſammen , aber
fo; dap. jede innerhalb ihrer , eis

genen Gränze . verbarrt , ohne
ſich der andern mitzutheilen .
Die menſchliche Natur Chriſti
ſteht zwar um einige Stufen
höher , als die von gewöhnlichen

Sterblichen , allein da ſie menſch⸗
liche iſt , ſo muß ſie von der

göttlichen verſchieden bleiben , zu⸗
mal , da es weder zur Herrlich⸗
keit noch zur Einheit der Perſon
Chrifti nöthig ift , das Erſchaffe⸗
ne dem Unerſchaffenen gleich zu
ſtellen . Was daher Chriſtus
als Gott thut , iſt nicht von

ibm em Menſchen gethanz
Wunder konnte er nur als Gott

verrichten ; und nur nach ſeiner
Gottheit iſt er allenthalben ge⸗
genwärtig , denn da ſeine Menſch⸗
heit nicht vermag , ſich überallhin
auszudehnen , ſo iſt er auch an
vielen Orten außerhalb ſei⸗
ner Menſchheit gegenwärtig und

an allen Orten gegenwärtigz
wo er außerhalb ſeiner Menſch⸗
heit iſt . Das Sitzen zur Rech⸗



Geſtorben iſt Chriſtus

für alle Menſchen , und um der

ganzen Welt Sünde , denn in

ſeinem Sohne hat Gott die

Welt geliebt , die Früchte der

Erlöſung ſind daher gewiß den

Würdigen angeboten , und wür⸗

dig iſt jeder , der glaubt , wer

aber nicht glaubt , wird ver⸗

dammt werden ; die Heiden ha⸗
ben in dieſer Beziehung weder

Leben noch Seligkeit , weil ih⸗
nen die rechte Erkenntniß Got⸗

tes mangelte .

iranata

tên des Baters heift nur , daß

ſeine Menſchheit an einen bes

ſtimmten Ort im höchſten Him⸗
mel aufgenommen fey.

Geſtorben iſt Chriftus

für Alle, nämlich für alle Aus⸗

erwählte , dieſe ſind nur Gott

bekannt , und Gott hat blos die

Sünde Einiger Menſchen auf

ſeinen Sohn gelegt , denn die

Erbſünde reicht weiter als Chri⸗

ſti Verdienſt . Gewiß Keiner

iſt verdammt , für welchen Chri⸗

ſtus ſtarb , allein jeder iſt ver⸗

dammt , für welchen Chriſtus

nicht ſtarb ; ſey es Chriſt oder

Heide .

ce Bon deh Heiligen Sacramenten .

Die h Taufe ift ein Bad

der Wiedergeburt , durh deffen
wirkſame Kraft allen die Kind⸗

ſchaft Gottes mitgetheilt wird ;

daher müſſen auch Kinder ge⸗
tauft werden , weil dieſen das

Himmelreich verheißen iſt .

Die Taufe iſt ein Sinn bild
der Abwaſchung der Sünde ;
neugeboren wird aber der Menſch

blos , wenn er an Chriſtum

glaubt . Kinder ſollte man da⸗

her , da ſie noch nicht glauben
können , entweder nicht , oder

nur in der Hoffnung taufen ,
die Gnade werde ihnen zuflie⸗
ßen, ohne daß hiemit der Rath⸗

ſchluß Gottes geändert würde ,
denn nicht jeder Getaufte wird
wieder geboren .
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ſriſtum
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odet

taufen

Im h. Abendmahl giebt

ſich Cbtriſtus den Genießenden

auf eine uns unbegreifliche , ihm
aber wohlbekannte Art , und

zwar ſo , daß ſein Leib und

Blut in mit und unter den äu⸗

ßerlichen Zeichen wahrhaftig in

den Mund genommen und ge—
noſſen wird ; dieß erhellt theils
aus der unzertrennlichen Ge⸗

meinſchaft beider Naturen Chri⸗
ſti , theils aus den Einſetzungs⸗
worten : „ Das iſt mein Leib,
das iſt mein Blut . “ Worte ,
welche im buchſtäblichen Sinne

zu nehmen ſind — daher eſſen
und trinken auch die Gottloſen

ſich ſelbſt das Gericht , und

werden ſchuldig am Leib und
Blut Chriſti .

Im h. Mahl ſind die äußer⸗
lichen Zeichen nicht ganz leer ,
weil ſie auf Leib und Blut

Chriſti hinweiſen ; allein in deù
Mund nimmt der Genießende
nichts , außer Brod und Wein ,
weil Chrifti Leib von unë fo
entfernt ifte als Himmet und
Erde ; dagegen ſchwingt ſich un⸗
ſer Glaube in den Himmel auf ,
um dort in dem Wohnſitz Chri⸗
ſti mit dem Fleiſche des Erlö⸗
ſers vereinigt zu werden ; dieß
erhellt theils aus der Natur
der Menſchheit Chriſti , theils
daraus , daß die Einſetzungs⸗
worte ſymboliſch zu nehmen
ſind . Daher empfängt nur
der Glaubige das Sacrament ,
der Unglaubige aber blos Brod
und Wein ; dennoch genießt der

Gottloſe ſelbſt dieſe Zeichen zu
ſeiner Verdammniß .

B. Unterſchied des Kultus .

Lutheraner . Reformirte .

1 ) Geſangbücher .

Jedes erweckliche Lied , wel⸗ Da Menſchenwort nicht aufs
ches mit dem Geiſte der h. Neue in die Kirche eindringen
Schrift vereinbar , oder aus ſoll , ſo haben wir auch kein
der frommen Betrachtung eines! geiſtliches Gedicht anzuerkennen ,



buch aufgenommen werden .

beſondern Textes gefloſſen iſt , ſondern uns mit den Pfalmen

darf in das öffentliche Geſang - des A. Te zu begnügen .

igt .

Um alles Nützliche möglichſt ! Dem Geiſtlichen ſteht an je⸗

beizubehalten , wird jeden Sonn⸗

tag über die Evangelien und

Epiſteln gepredigt , welche ſchon

die ältere Kirche vorgeſchrieben

hat .

3 ) Gebet

Vater unſer — — Erlöſe

uns vom Uebel.

dem Sonntag Vormittags die

Wahl der Texte frei , Nachmit⸗

tags hat er über einen beſtimm⸗
ten Abſchnitt des vorgeſchriebe —
nen Katechismus zu predigen .

des Herrn .

Unſer Vater — — Erlöſe

ung vom Böſen .

4 ) Verkündigungen von der Kanzel

Auf Befehl der Obrigkeit kön⸗

nen mweltlihe Dinge ron der

Kangel aug durch den Prediger
befannt gemat werden .

5 ) Befondere fonnt

Sind bei dem Hauptgottes⸗
dienſte einige Liederverſe aus
dem Geſangbuch von der ver⸗

ſammelten Gemeinde abgeſungen ,
ſo liest der Pfarrer vor dem
Altar ein Gebet aus der Agen⸗
de, und hierauf das Evangelium
oder die Epiſtel , worüber gepre⸗
digt werden ſoll . Iſt er abge⸗
treten , ſo wird der Hauptge⸗
ſang angeſtimmt , auf welchen

Der Prediger hat auf der

Kanzel Gottes Wort zu verkün⸗

digen , auch wohl kirchliche Hand⸗

lungen , aber weltliche nicht .

ägliche Handlungen .

Nach beendigtem Geläute

fängt ein Vorleſer , welcher ſei⸗
nen gewöhnlichen Platz inner⸗

halb eines Gitters unter der

Kanzel hat , damit an, der Ge⸗

meinde , ungefähr eine halbe
Stunde lang , etliche Abſchnitte
aus den canoniſchen Büchern
der h. Schrift vorzuleſen . Nach

Beendigung dieſes Geſchäftes
wird ein Pſalm abgeſungen .

Yri,
Batar
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wijt

wd



von der Kanzel herunter die

Predigt , das Hauptgebet , das
Vater unſer und der Friede
Gottes folgt . Der Pfarrer ver⸗
läßt nun die Kanzel , um wäh⸗
rend des Schlußgeſangs wieder
am Altar zu erſcheinen , und
dort den Segen zu ſprechen ;
hierauf entfernt ſich die Ge⸗

meinde , nachdem ſie noch ſtille

gebetet hat . Der Geiſtliche
predigt mit unbedecktem Haupte .

Die Katechiſation ge⸗
ſchieht nach Anleitung des ver⸗
ordneten Landeskatechismus .

6 ) Gottesdienſtliche p

Jeden Monat wird ein Bus⸗
und Bettag , und an jedem
Werktage der Charwoche wird
eine Betſtunde gehalten .

11 —

Hierauf befteigt der Prediger
die Kanzel , hält feinen Vortrag
und ſchließt ihn mit den verz
ordneten Gebeten . Während
des Schlußgeſanges bleibt er
auf der Kanzel ſtehen , ſpricht
von hier aus den Segen über
die Gemeinde , und entläßt dieſe
hiemit . Seine Predigt hält
der Geiſtliche mit bedecktem

Haupte .

Katechiſationen werden
über einzelne Abſchnitte der Bi⸗
bel mit ſteter Rückſicht auf die

unterſcheidende Kirchenlehre an⸗

gefellt .

andlungen in der Woche .

Im September wird jährlich
ein ſtrenger Bustag , an den

Werktagen der Charwoche wird
keine Betſtunde gehalten .

7 ) Feſt⸗ - und Feiertage .

Die Apoſteltage , der Neu⸗

jahrstag , Dreikönigstag , Grü⸗

ne Donnerſtag , Charfreitag und
der nächſte Tag nach Weihnacht ,
Oſtern und Pfingſten ſind noch
beſondere kirchliche Feſte .

Blos Weihnacht , Grüner Don⸗

nerſtag , Oſtern , Pfingſten , Neu⸗

jahr werden ganz gefeiert , und

zwar jedes dieſer Feſte mit Ei⸗

nem Tage



Nothtaufe iſt Pflicht ; Haus⸗

taufen können nach erwirkter

Dispenſation ſtatt finden ; der

Exorcismus mag geduldet wer⸗

den.

9 ) Feier des h

Privat⸗ und Krankencommu⸗

nionen ſind durchaus nicht gänz⸗

lich zu verſagen , denn mit dem

Sacramente werden Gnadenmit⸗

mittel ausgetheilt .

Die Privatbeichte iſt nicht un⸗

bedingt zu verwerfen , weil ſie

ſehr nützlich einwirken kann.

Die aufgeſtellten Symbole wer⸗

den vom Geiſtlichen durch Vor⸗

ſprechen der Einſetzungsworte

conſecrirt .
Die h. Handlung wird voll⸗

zogen , indem der Geiſtliche je⸗

dem einzelnen , auf einem Sche⸗

mel niederknieenden , Communi⸗

canten an der einen Seite des

Altars die Hoſtie , und an der

andern Seite deg Altars den

Kelch zum Munde reicht , mit

den Worten : Nehmet hin und

eſſet , das iſt der wahre Leib

Jeſu Chriſti , des Sohnes Got⸗

tinl

8 ) Geier der he Zaufe

Nothtaufe iſt erlaubt ; Haust

taufen dürfen nur in Gegenwart

der Verwandten vollzogen wer⸗

den ; der Exorcismus iſt ver⸗

werflich .

„ Abendmahles .

Das h. Mahl darf Einzelnen

weder in der Kirche noch zu

Hauſe gereicht werden , denn

Chriſtus hat es vie len Anwe⸗

ſenden ausgetheilt .

Die Privatbeichte iſt verwerf⸗

lich , ihr möglicher Nutzen läßt

ſich auf andere Art ſicherer be⸗

wirken⸗

Die aufgeſtellten Symbole

werden durch die Einſetzungs⸗

worte nicht conſecrit .

Die h. Handlung wird voll⸗

zogen , indem der Prediger gan⸗

zen Geſellſchaften von Commu⸗

nicanten , welche — ohne zu

knieen und ohne um den Altar

herumzugehen / —nur an einem

langen Tiſche ſitzen , gebrochenes

Brod in einer Schüſſel anbietet ,

und einen oder etliche Kelche in

die Hand gibt . Zu jeder Geſell⸗

ſchaft ſpricht er nur Einmal :

tes , der für euch in den Tod Das Brod , das wie breden ,
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gegeben iſt . — Nehmet hin und

trinket , das iſt das wahre Blut

Jeſu Chriſti , das für eure Sün⸗

den vergoſſen iſt .

10 ) Leichenb

Ein Kreuz kann bei Veichen⸗

begängniſſen dem Zuge vorange⸗

tragen , und auch auf den Grä⸗

bern der Beerdigten aufgerich⸗
tet werden .

iſt die Gemeinſchaft des Leibes

Chriſti ; der Kelch , den wir

trinken , iſt die Gemeinſchaft
des Blutes Chriſti .

egängniſſe .

Weder das Vorantragen noch
das Aufpflanzen des Kreuzes iſt
im Evangelium vorgeſchrieben .

11 ) Liturgie oder Agende .

Die fogenannte Wittenbergi

fhe Mefe it Grundlage aler

übrigen Liturgien .

12 ) n

Die Genfer Liturgie

Grundlage aller andern .
ift

han g .

a. Verzierung der Kirchen .

In jeder Kirche ſind Orgel , Orgeln , Taufſteine und Al⸗

Taufſtein und Altar nöthig ; täre ſind ganz entbehrlich , Bits

Bilder können zum Schmuck der aber verwerflich , Gottes

oder zur Erweckung beibehalten ] Wort allein iſt würdiger Schmuck

werden .

b. Amtstracht

Hauptbeſtandtheil der geiſtli⸗

und wahres Erweckungsmittel .

der Geiſtlichen .

Hauptbeſtandtheil der geiſtli⸗

chen Amtstracht iſt der falten⸗chen Amtstracht iſt ein ſchmales ,

reihe Chorro , zwiſchen den Schultern herab⸗

hängendes Mäntelchen .
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C. Unterſchied in der Verfaſſung .

Lutheraner . Reformirte .

1 ) Verhältniß des Staatsoberhauptes zur Kirche .

Der evangeliſche Regent iſt

der oberſte Biſchof ſeiner Kir⸗

che; ſteht dieſe unter keinem

evangeliſchen Landesfürſten , ſo

verwaltet ſie ihre Angelegenhei⸗

ten ſelbſt ; in dieſem wie in je⸗

nem Falle iſt das Episcopalſy⸗

ſtem geltend ·

Die Kirche wird blos von

der Kirche regiert , und iſt an

ſich von der Staatsgewalt un⸗

abhängig ; die Kirchengewalt
wird zwar in der Wirklichkeit

auf verſchiedene Weiſe ausgeübt ,

ihr Maasſtab liegt jedoch in

der brüderlichen Presbyterialver⸗

faſſung .

2 ) Kirchengemeindeordnung .

Die Pfarrer ſind nicht dem

örtlichen Sittengerichte , ſondern

zunächſt nur ihren Obern ver⸗

antwortlich .

Die Ortspfarrer ſind zuvör⸗

derſt den Vertretern ihrer Ge⸗

meinde verantwortlich .

3 ) Synoden .

Es gibt blos geiſtliche Pfarr⸗
ſynoden , und außer dieſen noch

Schulconvente . Genehmigung
und Vollziehung der Beſchlüſſe
von beiden iſt dem Ausſpruch
der oberſten Kirchenbehörde über⸗

laſſen .

Auf Synoden wird die Kir⸗

che durch geiſtliche und weltliche

Abgeordnete repräſentirt . Die

Beſchlüſſe ſind , ſo fern ſie auf

Erhaltung des beſtehenden ge⸗
hen , innerhalb des betreffenden
Bezirkes ohne höhere geiſtliche

Genehmigung gültig .

4 ) Kirchen - und Schulviſitationen .

Sie werden von dem Spe⸗ Sie werden von Claſſencon⸗
cialſuperintendenten angeſtellt ; venten vorgenommen , denen

tef
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die Amtsführung dieſes Super⸗fauch die Specialſuperintendenten
intendenten wird von dem Ges untergeben ſind . Generalſupe⸗
neralſuperinteudenten unterſucht . rintendenten ſind keine vorhan⸗

túe, den,

II ,

Von der Aehnlichkeit beider Kirchen .

Dieſe Unterſchiede ſind wohl ſtark genug , um
zwiſchen beiden Kirchen eine undurchdringliche Schei⸗
dewand aufzuführen . Dennoch ruhen dieſe Kirchen bei⸗
de auf Einem Grunde » auf dem Glauben an Jeſus
»Chriſtus , und an ſeine ewige , den Menſchen mit

b punir > Öptt verföhnende Liebec , und dennoch ſind beide
ke Ge

von Cinem Geifte , von dem der freien Forſchung in
der h. Schrift belebt ; weshalb ſie auch die mehr
oder weniger trüglichen Erkenntnißmittel anderer Chri⸗
ſtenvereine durchaus verwerfen , nämlich das Licht der
ſogenannten innern Offenbarung , deſſen ſich alle Sec⸗
ten zu rühmen wiſſen , ſodann die Stütze mündlicher
Ueberlieferung , deren ſich die übrigen Kirchen oft zu
bedienen pflegen . Daher denn Reformirte und Luthe⸗
raner , ohne auf eigene Meiſterſchaft Anſpruch zu ma⸗
hen , blos als lehrbegierige Schüler zu den Füßen des
Herrn ſitzen , der ihnen in der Schrift , als dem ewig
hallenden Sprachrohre ſeines Mundes , ſtets gegenwär⸗z
tig ift ; auh tommen fie niht , um wie Sadducäer
und Phariſäer mit ihm zu ſtreiten , iſondern um wie
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